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Junge Männer sind in der Regel eher bereit, vermeintlich typische „Frauenaufgaben“ in der 

Familie zu übernehmen. In der Arbeitswelt wird ihnen dieser Wechsel noch immer schwer 

gemacht, da sie auf wenig Verständnis sowohl von den Unternehmensleitungen als auch von 

den Kollegen stoßen und weil die Unternehmen ihre Arbeitsanforderungen noch immer vor 

allem an Männern ausrichten (Flexibiliät, Mobilität, Erreichbarkeit). Vor allem Männer pendeln 

häufig zur Arbeit oder arbeiten auswärts, was ihre Zeit mit/in der Familie verkürzt und viele 

Frauen zu „de facto“ Alleinerziehenden macht. Neue Rollenmodelle sollten in den Familien 

entwickelt und in den Unternehmen akzeptiert werden. 

Die Vereinbarkeitsfreundlichkeit der Unternehmen entwickelt sich allmählich, es gibt 

mittlerweile einige Betriebe mit Vorbildfunktion im Land. Unter anderem steckt dahinter der 

Wunsch, Fachkräfte (auch und zum Teil gerade Frauen) ans Unternehmen zu binden. 

Die größten Vereinbarkeitsprobleme haben Frauen mit durchschnittlicher Qualifikation, die in 

prekären Beschäftigungsformen arbeiteten und häufig nur ein kleines soziales Netz nutzen 

können. Sie haben nicht nur wenig Einkommen zur Verfügung sondern auch wenig freie Zeit 

und daher vielfach praktisch kein Privatleben. 

Für Existenzgründerinnen bzw. beruflich selbständige Mütter spielen sowohl die 

Unterstützung durch das soziale Netz und den Partner als auch die Mobilität eine 

entscheidende Rolle, letzteres vor allem im ländlichen Raum. Erfahrungen zeigen, dass die 

Gründungswilligkeit zunimmt, wenn ein funktionierendes soziales Netz vorhanden ist. Die 

konkreten Vereinbarkeitsprobleme Selbständiger sollten näher untersucht werden. 

 

 

Vorläufiges Fazit 

Eine Verbesserung der VEP kann nur im Zusammenwirken von Politik/Verwaltung, 

Unternehmen und den Familien selbst erreicht werden. Mögliche Maßnahmen sind die oben 

erwähnten flexiblen Kitaöffnungszeiten, verlängerte Behördenöffnungszeiten, 

vereinbarkeitsbewusste Angebote der Unternehmen (u.a. finanzielle Zuschüsse) sowie das 

Aushandeln neuer Rollenmodelle durch die Familien. Vor allem Männer müssen ihre Rolle als 

„Familienernährer“ aufgeben zugunsten einer solidarischen Arbeitsteilung in der Familie. 

Dadurch würden sie gleichzeitig das familiäre Engagement der Frauen aufwerten. 


